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Angesichts der Erfahrung VO  e} Konzentrationslager und Völkermord ware s ANSC-
INECSSCILICI, 1mM Schweigen verweılen, als ber eıne Kultur des Gedenkens SPIC-
chen SO tormulierte Gideon Hausner, der ehemalıge Vertreter der Anklage 1im
Eichmann-Prozefß:

„Die kaltblütige, willkürliche un! systematısche Vernichtung VO Miıllionen hıltloser
Q/ZıvılıstenWiadystaw |'Barzfosze'wskz'  Europäische Gedenkkultur  Angesichts der Erfahrung von Konzentrationslager und Völkermord wäre es ange-  messener, im Schweigen zu verweilen, als über eine Kultur des Gedenkens zu spre-  chen. So formulierte Gideon Hausner, der ehemalige Vertreter der Anklage ım  Eichmann-Prozeß:  „Die kaltblütige, willkürliche und systematische Vernichtung von Millionen hilfloser  QZivilisten ... ist eine Geschichte, für die uns die Worte fehlen. Denn Worte dienen dazu,  menschliche Erfahrungen zu vermitteln. Diese Taten jedoch übersteigen jedes Maß. Sie spot-  «1  ten jeder Beschreibung, ihre Einzelheiten machen uns sprachlos.  Gedenken - eine Reflexion ın der Stille  Die erste zu erwähnende Eigenschaft des ehrlichen und tiefen Gedenkens ist also,  daß es keine lauten Worte braucht. Keine Zeremonien. Ganz bestimmt keine Mi-  litärparaden und Ehrensalven, auch wenn all das zu der alten und nach und nach  überholten traditionellen Form der Andachtsfeier gehört.  Gedenken ist vor allem eine Reflexion, die in der Stille stattfindet. Es ist die ver-  körperte Stille. Ein nachdenkliches Schweigen im Angesicht der in der Zeit einge-  frorenen Tragödie. „Ich habe über diesen Gipfelpunkt des Bösen alles gelesen“, er-  innert sich der KZ-Häftling und Friedensnobelpreisträger Elie Wiesel in seiner  „Wiederbegegnung mit Auschwitz“:  „Ich glaube alles über die letzten Stunden der Opfer zu wissen. Ich werde nichts sagen. Es  sich vorzustellen, wäre taktlos. Es zu erzählen, wäre schamlos. ... Das ist es; was wir tun müs-  sen: den Atem anhalten und warten, gemeinsam, um ein ganz kleines bißchen die gebieteri-  sche Stimme dieser Zeit zu vernehmen, diejenige einer Erinnerung, welche brennt und  brennt, aber sich niemals verzehrt.“?  Gedenken ist also ein geduldiges Lauschen nach den Geisterstimmen der Ver-  gangenheit, die bis heute an Orten der Tragödie, des Leidens und des Todes wie  ein entferntes Echo wahrnehmbar sind. Die zwischen den Wänden der verlasse-  nen Häftlingsbaracken widerhallen, auf unkrautüberwucherten Appellplätzen,  im verrosteten Stacheldraht und in leeren Schußlöchern der Wachtürme. Über  anonymen Massengräbern. Es sind Entsetzensschreie und Weinen. Gebete.  Schläge und Hundegebell. Schüsse. „Das Blut deines Bruders schreit zu mir vom  10/2008 — www.stimmen-der-zeit.de  6511Sst 1ne Geschichte, für die u1l5s5 die Worte tehlen. IDDenn Worte dienen dazu,
menschliche Erfahrungen vermuitteln. Diese Taten jedoch übersteigen jedes Ma{fß S1e SpOL-

c ]ten jeder Beschreibung, hre FEinzelheiten machen u11ls sprachlos.

Gedenken 1ine Reflexion 1n der Stille

Die erwähnende Eıgenschaft des ehrlichen und tieten Gedenkens IST also,
da{fß en keıine lauten Worte braucht. Keıline Zeremonıien. (3anz bestimmt keine Mı-
lıtarparaden und Ehrensalven, auch WEeNnNn al das der alten und ach und ach
überholten tradıtionellen orm der Andachtsteier gehört.

Gedenken 1sSt VOT allem eıne Reflexion, dıe 1ın der Stille stattftindet. Es 1st die VeI-

körperte Stille. Eın nachdenkliches Schweigen 1mM Angesıcht der 1n der eıt einge-
trorenen Tragödıie. “Ich habe ber diesen Gıipfelpunkt des Bösen alles gelesen“,
innert sıch der KZ-Hätftling und Friedensnobelpreisträger Fllie Wıesel En seiner
„Wıederbegegnung mıt Auschwitz“:

IC ylaube alles über die etzten Stunden der Opfter wI1ssen. Ich werde nıchtsn Es
sıch vorzustellen, ware taktlos. Es erzählen, ware schamlos. [Jas 1ST CD, W as WIr u  a} mUuS-
CL den Atem anhalten und Warten, geme1insam, eın Zyanz kleines bifßchen die gebieter1-
sche Stimme dieser eIt vernehmen, diejenıge einer Erinnerung, welche brennt un
brennt, 1aber sıch nıemals verzehrt.“?

Gedenken 1St also eın geduldiges Lauschen ach den Gelisterstimmen der Ver-
vyangenheıt, dıe bıs heute Orten der Tragödıie, des Leidens und des Todes WwW1e€e
eın entferntes Echo wahrnehmbar Ssınd. Die zwıschen den Wänden der verlasse-
IA  a Häftlingsbaracken wıderhallen, auf unkrautüberwucherten Appellplätzen,
1m en Stacheldraht und 1n leeren Schußlöchern der Wachtürme. ber
Nn Massengräbern. Es sınd Entsetzensschreie und Weıinen. Gebete.
Schläge und Hundegebell. Schüsse. - Das Blut deıines Bruders schreit mMI1r VO
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Ackerboden“, heißt CS 1n Gen 4,10 [)as Gedenken 1St e1n Lauschen ach dem
Wort Czottes.

Das Gedenken 1st mıt Schmerz un! Irauer verbunden, doch yeht über S1Ee hın-
Aau  ® chmerz un: TIrauer sınd dıe EFrSLicH unmuıiıttelbaren menschlichen Reaktionen
auf den Verlust. S1e sınd begleitet VO Ratlosıigkeıt, Unverständnıis, manchmal
VO Spontanen Rachegefühlen. Im ETSTICN Schmer7z un der TIrauer 1St oft eın Platz
für Reflexion und Überlegung. Gedenken dagegen kommt mıt der eıt Es ermOg-
lıcht eın Nachdenken ber den rsprung und die Ursachen des Bosen. Es sucht
nach Antworten un: hıltft Schlüsse z zıehen. ADASs Geheimnnıiıs der Erlösung heißt
Erinnerung”, besagt eın jüdısches Sprichworrt. Im Gedenken 1st diese Chance aut
Erlösung enthalten. Nıcht durch Überwindung un Vergessen des Leidens, SC

dern durch se1ne ewulfßte Verinnerlichung. [)as rachte Richard VO Weizsäcker 1ın
seıner ede SA Befreiungstag Maı 9085 ZAusdruck: „Erinnern he1ßst, e1-
1165 Geschehens ehrlich un: eın gedenken, dafß CS eiınem Teil des eigenen
Innern wiırd.“

Und gleichzeıtig 1st Gedenken 1ne Verbeugung. ber nıcht eine 1n ehrenvoller
Hochachtung VOI den Helden, sondern ıne Zanz menschliche un! bescheidene (5@6-
STEC 1in Demut. Um nochmals die berührenden Worte VO  z Elie Wıese] Zzıtleren:

„ S genugt sıch Zur Erde beugen, dort die Asche tinden, die selinerzeıt VO Hım-
mel tie] und die 4A Reste VO Tausenden und ausenden jüdıscher Kinder, schweigend
und WeIlSe, weılse, 1n die 1er Winde zerstreute.“>

Gedenken 1st eın Schirm, der Gedächtnis davor bewahren ollte, VO dieser
Asche begraben werden. Es 1st eın STUTAMEN; schweigender Schrei das Ver-
ACSSCII un diejenigen, die VELSCSSCHI wollen. Nar schliefßen die Augen, un:

Mund 1St FA Schweigen verurteılt. Wıe können WIr darüber sprechen?“,
fragt Kardınal Jean-Marıe Lustiger:

-Und doch, bevor WIr sterben, 1st TASCHE Pflicht, den nach uUunNns kommenden (Generatı1ıo-
1BB VO jenen gotteslästerlichen Greueln berichten, deren Ziel Wal, Zzuerst das Jüdische
Volk und mıt ıhm alle auszulöschen, dıe VO der Herrenrasse für nıcht lebenswert
yehalten wurden.“*

Verpflichtung ZU Zeugni1s un 7ADbeE Verantwortung
Gedenken beinhaltet also auch die Verpflichtung, Zeugni1s abzulegen. er
hauptsächlich für seıne Aphorismen bekannte polnische Dichter Stanıstaw JerZy.
Lec behauptete ZW ar e1nNst, der Mensch würde eıner atalen Spatzündung leiden
und alles GrSi 1n der nächsten Generatıon begreıtfen. och zuweilen scheint CD als
würde diese Bereitschaft ZU Erinnern und Z Begreıten VO (seneratıon (S8:-
neratıon abnehmen, W as teilweıse ZW AT verständlich 1St un: mıt dem unabänderlıi-
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chen Ablauf der e1ıt zusammenhängt, andererseıts aber höchst beunruhigt. „Die
Erinnerungen werden schwächer. S1e werden Nn1e SahzZ verschwinden, aber S1e VCI-

lassen ein wen1g, und ırgendwann merkt IT1LAIl, da{fß INan mı1t iıhnen leben kann“,
schreibt die Schritftstellerin Charlotte Link 1in ıhrem Buch „Am Ende des Schwei-
“  ZeENS Auf Schauplätze der Massenvernichtung angewendet 1St dies eın turchtein-
flößendes Fazıt. Denn (Orte W1e€ Dachau un:! Auschwitz und Treblinka dürten n1e-
mals Z Alltagserscheimnung werden, mMI1t der eıner „leben annn  D3 Das Gedenken Aall

S1Ce mu GiH Dorn 1m Auge leıben, eın glühendes Eısen, das die unzähligen
Tragödıen dauerhaft 1Ns (Gew1ssen jedes einzelnen einbrennen soll

[)as Gedenken bringt eiıne Danz konkrete und zukunftsgerichtete Verantwortung
mIt sıch, namlich b  Jjene der Bıldung. der besser ZESAgQT: der Erziehung. Denn Bıl-
dung allein, ohne Rückbesinnung auf die tundamentalen Werte, annn 1n die Irrwege
der perfektionierten Unmenschlichkeit tühren. So appelliert der Erziehungspsy-
chologe Haım CG1inott 1m Vorwort einem polnıschen Lehrbuch ber den olo-

„‚Lieber Lehrer! Ich bın UÜberlebender eines Konzentrationslagers. Meıne Augen haben KG
sehen, W as nıemand JE sehen sollte Gaskammern, gebaut VO gelernten Ingenieuren. Kinder,
vergiftet VO ausgebildeten Ärzten. Sauglinge, getotet VO geschulten Krankenschwestern.
Frauen un: Babys, erschossen und verbrannt VO Hochschulabsolventen. Deshalb bın ıch
mifßtrauıisch yegenüber Erziehung. Meıne Forderung ist, dafß Lehrer iıhren Schülern helfen,
menschlich werden. hre Anstrengungen dürten nıemals tühren gelernten Ungeheuern,
ausgebildeten Psychopathen, studierten Eichmanns. Lesen, Schreıiben, Rechnen sınd 11UTr

wichtig, S1e dazu dıenen, 1 GL.G Kınder menschlicher werden lassen.“

Gedenken 1St auch oft eın Akt des Mutes, 1n die Hölle blicken. In den berühm-
ten Abgrund VO  e Friedrich Nıetzsche, der dem Beobachter entgegenschaut un 1n
seıne Seele eindringt. In eın schwarzes Loch, dessen Exıstenz dıe We1isen 1n der
Ferne des Weltalls VELIHULTCEN,; un das dennoch direkt VOT Augen
Völker verschluckte. Gedenken 1st eiıne Konfrontatıion mıiıt ÖOrten, die eıt
außerhalb der Geschichte stehengeblıeben 1St Kardınal Lustiger bezeichnete die
Schauplätze des Massenmordes als eın Reich des Namenlosen, dıe Objekte des
Verbrechens VO den Schlächtern nıemals be] Namen ZCNANNL wurden. Wo Indivi-
duen Nummern wurden un!: INan sS1e ıhrer Persönlichkeit beraubte:

„Got schenkt dem Menschen d1€ Gnade un Freude der Namen. Dort aber herrschte 1n
jenen Jahren das Unbenennbare. Die Lüge Der 'Tod [)as Namenlose. Das Schweigen des AO-
des IDIG Nazıs konnten dıe Gegenstände ıhrer Verbrechen nıcht be1 ıhrem Namen CILHGEI

Sıe hatten eine Scheinsprache entwickelt, eın Ersatzvokabular, das bezeichnen, W 4S S1C
Lun wagten. >
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en Namenlosen ıhre Bıographie zurückgeben
Es wurde unls das Vermächtnis vererbt, dem „Unbenennbaren“ dieser elıt durch
Gedenken erneut Namen verleihen, den namenlosen „Untermenschen“
ımmer möglıch iıhre persönlichen Lebensgeschichten und geraubten Bıographien
zurückzugeben und damıt auch ıhre Menschenwürde. In der Nn enge
Gesichter erkennen. Der deutsche Liedersänger Reinhard May drückt dieses
Bedürfnis auf ansprechende Weıse 1n selıner auf eiınem authentischem Ereign1s beru-
henden Ballade „Dıie Kınder VO Iz1eu“ AUuSs

„Der Alteste War sıebzehn, der Jüngste orad vier Jahre,
Von der ampe 1n Birkenau in dıe Gaskammern geführt.
Ich werd’ S1C meın Leben lang sehn und ewahre
hre Namen 1n meıner Seele eingravıert.“

Gedenken ISt SsOmıIt auch eın Denkmal für dıe Ewigkeit, aber keıines AaUS Steinen,
sondern eın Denkmal 1mM Gelst der Überlebenden un der Nachkommen.

Es lıegt heute Uuns, das ehemals Unbenennbare auszusprechen. Kardınal LA1Sti-
CI warn 1aber VOT der Falle, in dıe eiıner leicht geraten kann, WECeNN die damaligen
Täter AaUusSs der menschlichen Gemeimnschaft ausschlieften ıll DDenn die Täter AdiCIl

un!: sınd „ Teıl WHLASCLGT: menschlichen Gesellschaft“:

„ Was S1e haben, 1st nıcht 1Ur eın Verbrechen die Menschheıit, sondern auch eın
Verbrechen des Menschengeschlechts. Wır können nıcht behaupten, da{ß dieses Verbrechen
VO Wesen begangen wurde, die nıcht ZULT: Nachkommenschaft Adams yehörten. Kaın weılß,
da{fß seınen Bruder totet In diesem Punkte sprachen die Nazıs, die, W1€ WIr nıcht VELSCS-
(  - dürfen, als Menschen 0N enS Brüder I1 ıhren Opfern das Menschsein 3‚b 6

Die Darstellung der Hölle autf den Bildern VO Hıeronymus Bosch erschreckt
und faszınıert zugleich durch die phantasıevollen, mißgebildeten Monstergestalten:
Wesen AUS eıner anderen Welt Die erhaltenen Aufnahmen VO Konzentrationsla-
SCIN lösen och schliımmere Furcht AaUs, weıl die OnNnster dort menschliche Züge
haben

Gedenken 1St damıt auch Scham FEın Bewußlßtsein des Versagens des eigenen (
schlechts, der VWerte, der Kultur un: Zıvılısation, der Humanıtät. Eın Bewufttsein
des Mangels Gerechtigkeıt, Toleranz un: Zıivilcourage 1n der Politik. Konzen-
trationslager stehen als bedrängende Symbole dafür, wohınn solches Versagen tühren
ann. Di1e bıblische Stadt Sodom wurde nıcht erettel, weıl zehn Gerechte ehlten.
„ Wer ein Leben FeELLCT LEeLLET die elt  D lautet eine der Weisheiten des Talmud.

Das Leben der Ermordeten können WIr durch Gedenken nıcht mehr reitfen Was
u1nls bleıibt, 1st dıe Hoffnung, da{ß das VELrHOSSCILC Blut nıcht UumMSONST W ar. Dıieses Blut
bedeutet UNSeTEC christliche oder eintach menschliche Verpflichtung gegenüber dem
Leiden unseresgleichen. Verpflichtung ZUr Ireue ULNSCIECIN (sew1ssen gegenüber,
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z Versuch Andersdenkende verstehen wollen, aber auch die Verpflichtung,
ohne Gewaltanwendung 1m Gelst der Nächstenliebe sıch dem Ungeıst des Hasses
und der Verachtung wıdersetzen können. Es bleibt uUu1ls nıchts anderes übrıg, als
die eigenen Schattenseiten anzuerkennen und ach Gegenmuitteln suchen. Diese
Gegenmiuttel liegen 1mM Dıialog, 1ın der Begegnung, 1m Austausch, 1m gemeinsamen
Gedenken. „Gemeıiunsame Erinnerungen sınd manchmal dıe besten Friedensstifter“,
ermutıgte Marcel Proust.

Europäisches Gedenken als gemeınsame historische Retflexion

Gedenken 1St SOMIt historische Diskussion. Wır machen uns heute VOT allem 1n F
LODA zunehmend Gedanken ber die Wurzeln LULNHNSECLET Gegenwart. Es scheint auch
das Bewulfstsein heranzureıfen, da{fß ohne kritisches Nachdenken ber dıe Vergan-
genheıit unmöglıch 1St, eiınen vernünftigen Blick ın die Zukunft erlangen. Und CS

1St eiıne deutliche Tendenz sichtbar, Erinnerungsstätten und Museen errichten. So
viel Erinnerung und Geschichte xab CS och n1e, behaupten manche.

Es 1st 1aber zuweılen beunruhigend, da{fß das Gedenken oft mıßverstanden wiırd
un!: scheinbar A dient, alte Ressentiments aufs 1LIEUC autfleben lassen. Dafiß dıe
europäıischen Geschichtsperspektiven sehr unterschiedlich sınd, 1st verständlich.
Gedenken dart aber nıemals jemanden gyerichtet se1n, obwohl dieses de-
struktive Potential durchaus besitzt. In gemeınsamer historischer Retflexion schafft

V-OT allem 1Ne€e wertvolle Gelegenheıit ZAUET: Annäherung un Versöhnung. Diese
Chance oilt CS wahrzunehmen und wertzuschätzen. Daher 1St ımmer 1nNe Europäıi-
sıerung der geschichtlichen Diskussion anzustreben. EKuropa hat die Möglıichkeıit
und sollte „sıch dadurch auszeichnen, da seıne Natıonen und Regionen plurale
und ditferenzierte Erfahrungen ın einen gemeınsamen Diskurs einbringen“/ [)as
Gedenken der schmerzhaft erlebten Geschichte wırd erst annn entsprechende
Früchte Lıragen, WE tatsächlich und nıcht LL1UTr vereinzelt 1in eiınem vemeınsamen
europäıischen Rahmen stattfindet.

Im allgemeınen Verständnis heißt Gedenken auch letztendlich Nachdenken ber
den Tod Und auch Jjer versteckt sıch eıne tür manche vielleicht wen1g CI WAdrete
Lehre

„Solange WIr den 'Tod 11UT als Feind betrachten, sınd WIr ıhm schon unterlegen. or 1M
Verzicht auf Feindbild können WIr entdecken, WT für uns se1ın könnte: eın Lehrer
des Lebens Denn WIr können Entscheidendes durch ıh lernen. Er kann uUu1ls lehren, wahr-
haftıg leben, endlich leben, heute, Jetze
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Gedenken eıne zukunftsgerichtete erzieherische Aufgabe
Die Schlufstolgerung dieser Überlegungen 1St nıcht bahnbrechend, nıcht revolu-
tionär. Das soll S1C auch nıcht se1n. S1e 1St sımpel und eintach. ASst selbstverständ-
ıch und doch raucht S1E ständıge Wiıederholung: Gedenken dient nıcht blo{fß
dazu, ber geschichtliche Tragödien 1n Irauer un: Schmerz reflektieren. Geden-
ken hat eınen kreatıven Charakter, eiıne dringende zukunftsgerichtete erzieherische
Aufgabe. Es ann uns iın vielerle1 Hınsıcht besseren Menschen machen.

Di1e kommenden (senerationen dürten nıcht VErSCSSCH, da{fß sıch der Zweıte Welt-
krieg immer un: ew1g VO den vorherigen Krıegen unterscheıiden wırd durch den
veplanten Menschenmord: durch eine planmäßig durchgeführte Vernichtung VO  -

Miıllionen Menschen; durch das quälende psychiısche un: physische Leid, das ıhnen
ohne Rücksicht aut Geschlecht und Alter angetan wurde: durch den langsamen Tod
durch Hunger un:! Krankheiten 1ın Konzentrationslagern und Gettos; durch den
gewaltsamen Tod be]l Massenexekutionen un den Märtyrertod 1ın den Gaskam-
BEK HGE An den Urten, die VO Spezlialıisten ZUT Ausführung des staatlıchen Aktions-
TOSTAMMINS des Dritten Reichs errichtet wurden.

Heute, Begınn des Jahrhunderts, das WIr orofße Hoffnungen für elıne
bessere Zukunft der Menschheit knüpfen dürtfen oder wollen, sınd Begriffe W1€E
Dachau oder Auschwitz für Millionen Menschen 1n aller Welt, sowohl Juden als auch
Christen, S} Zeichen des Grauens und der etzten Warnung geworden auch WE

se1lt Ereignissen schon 60 Jahre und mehr VELSANSCH sınd Wır, die den Opfern
UNSELEE Ehre erweısen möchten, wollen dieser Herausforderung gyerecht werden. Wır
tfühlen u1ls verpflichtet, gedenken und nachzudenken. Verpflichtet ZIUHT: Erinnerung

historische Fakten und den Tod Zum Nachdenken ber die menschliche Na-
tur und ber die Erzıiehungsmethoden für eiıne bessere gemeınsame Zukunft.

Autfbegehren die Gleichgültigkeit
Die bittere Ertahrung lehrt Uu1ls, W1€e orofß die Bedeutung des Fortschritts VO  - Wıs-
senschaft un: Technık un der materıiellen Kraft der Staaten IsSt: Die Erfahrung 1st
bıtter, weıl diese Kraft 1mM 20 Jahrhundert die Menschen gerichtet W afl. Wır
mussen uns also auf ine ZEW1SSE unıverselle Wertordnung, aut einen ethischen
Ma{ißstab stutzen, der sowohl die Juden als auch die Bekenner aller christlichen Kır-
chen verbindet die Zehn Gebote, die (5Oöff Mose aut dem Sınal übergeben hat
Eınes dieser Gebote heißt 190 sollst nıcht toten!“ as soll nıcht LL1UTr heißen: Du
sollst kein Verbrechen begehen. Sondern auch: Du sollst nıcht ZU Verbrechen auf-
wıegeln, du sollst das Verbrechen nıcht akzeptieren, du sollst nıcht das Ver-
rechen gleichgültig leiben. IDenn Gedenken 1St letztendlich auch eıne Verpflich-
tung 7A6 Handeln. Zum Autfbegehren die Gleichgültigkeıt.
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Wır alle sollten UNseTEC Schlüsse daraus zıehen, VOTL allem diejenigen, die tür die
Gestaltung des Bewufitseins der (zeneratıonen verantwortlich sınd Ich
meılne 1er weltliche und geistliche Lehrer und Erzieher SOWI1e dıejenıgen, die das
Vorstellungsvermögen der Menschen ber dıe Medien beeinflussen. Wenn der O:
talıtarısmus eın Ausdruck des Irıumphs VO Ha{ und Verachtung W dl, dann gebie-
tet das Testament seıiner Opfer, nachzudenken ber Methoden, W1€ sıch dem
Hads, der Verachtung und dem Getühl eıner eingebildeten Überlegenheit eiıner Na-
t10N oder eıner Menschengruppe gyegenüber anderen Natıonen oder Menschen-
SIUDPCH wırksam wıdersetzen al Wenn Konzentrationslager und Schauplätze
Ühnlicher Greueltaten der Irıumph Formen der Unmenschlichkeit WAarrcCch,
dann mMUu: das kategorische Gebot für die Nachkommen autf entschiedenen Wıder-
stand etwaıge 5Symptome aller Erscheinungen und Getahren VO Fremden-
teindlichkeit eruhen.

Keıiner VO uns 1St VO der Pflicht befreıit, Folgerungen daraus zıehen, W 4S sıch
vielen mehr oder wenıger bekannten (Orten Europas ereıgnet hat, denen der

Ha{ die Oberhand hatte. Der S1eg des Hasses währte 1Ur kurz, aber der
Preıs se1ınes Trıumphs W ar orofß, als da{fß I11all die Praxıs des Hasses heute AaUus

Unwissenheit oder durch Vernachlässigung 1n den Beziehungen zwischen den
Menschen, zwıischen Natıonen, ethnıischen oder kontessionellen Gruppen 7zulassen
dürtfte. Das RKezept dagegen lautet Güte, Vertrauen, Menschenliebe und die Kraft
uUunNseTrer Ertfahrungen. Al diese Flemente sınd 1n UNSET6GI europäıischen Kultur des
Gedenkens enthalten. Es genugt, abschliefßend nochmals den Worten VO Elie
Wıesel tolgen, sıch ach der Asche beugen.
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Diesem Beıtrag lıegt e1in Vortrag zugrunde, mi1t dem der Autor AIl 0 Julı 2008 Barbara Dıstel, die
langjährige Leıiterin der KZ-Gedenkstätte Dachau, anläfslich eines Festakts 1mM Rathaus Dachau WUur-
dıgte.
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